
Mey Store, Residenzstraße 1, 93047 Regensburg
Öffnungszeiten: Mo. – Fr. 10:00 – 19:00 Uhr, Sa. 10:00 – 18:00 Uhr

Der Mey Store in Regensburg

Neu 

Eröffnung

am 22.06.13

ReGeNsBuRGs sChöNStE SeHEnSWürdiGKEitEn 
FiNdEn SiE niCHt iM ReiSEfüHReR.

Eröffnung des neuen Mey Stores. 
Wir laden Sie herzlich ein.

Beim Kauf eines 
Lattoflex Bettsystems 

bekommen Sie von uns ein
Lattokiss* gratis - damit Ihr 

Schlaf perfekt wird.
*Lattokiss ist das geniale Nackenstützkissen von Lattoflex 
- einstellbar für Sie persönlich!

Lattofl ex Beratertage

Der Lattofl ex Schlafexperte 
persönlich bei uns im Haus:

21.06. + 22.06.2013

Michael 

Meißner 

ist der Experte für 
richtiges Liegen und

gesunden Schlaf. 
Er gibt bei uns Rat 
und Antwort auf alle 
Ihre Fragen.

Wenn sich Ihr Schlaf in 30 Tagen nicht ver-

bessert, nehmen wir Ihr Bettsystem zurück.

Garantiert!

03.06. - 01.07.2013

Nutzen auch Sie jetzt die Chance, Ihren Schlaf zu verbessern und testen Sie 
jetzt bei uns ohne Risiko das völlig neue Lattofl ex-Bettsystem, bevor Sie sich für ein 
anderes Bettsystem entscheiden.

noch bis 01.07.2013

Regensburg
Ludwigstraße 2-4
Tel. 0941/5 58 91

 für Kunden

Hofeinfahrt am Römling

www.betten-schur.de
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aver Hengl wohnt in
Kallmünz, hier ist er ge-
boren und aufgewach-

sen: Sein Haus steht direkt da,
wo sich die Flüsse Naab und
Vils treffen. Und das bedeutet
vor allem eines: Hochwasser,
etwa alle zwei Jahre schwappt
das Wasser in den Hof, in grö-
ßeren Abständen geht das Was-
ser bis zum Haus, so wie 1988
und 2011. Xaver Hengl weiß,
was Hochwasser bedeutet.

Im Jahre 1988 stand das
Hochwasser in Kallmünz beson-

X

ders hoch, über eineinhalb Me-
ter stand das Wasser an der
Hauswand. 2011 dann ein ähn-
lich schlimmes Hochwasser,
hier fehlten nur etwa fünf Zenti-
meter auf den Stand von 1988.

Was für Hochwasseropfer in
dem Moment besonders wichtig
ist, ist zum einen der Zusam-
menhalt im Dorf. Hengl berich-
tet, dass in Kallmünz niemand
alleine gelassen wird, die Nach-
barn unterstützen, die Feuer-
wehr „leistet Großes, Tag und
Nacht“. Doch auch aus der Fer-
ne kommt Hilfe. Die Gemeinde
Irschenberg in Oberbayern hatte
damals gesammelt, extra für
Kallmünzer Bürger. 500 D-Mark
bekam damals jeder Betroffene.
Solche Aktionen helfen, sagt
Hengl, denn trotz des Umbaus
des Hauses und eigener Hoch-
wassersperren kommt es immer
wieder zu Schäden.

Als nun die schrecklichen Bil-
der aus Deggendorf Kallmünz

erreichten, da wusste Xaver
Hengl, was zu tun ist: helfen! Er
erinnerte sich an die spontane
Hilfe aus Irschenberg, „so etwas
vergisst man nicht“ – und diese
Hilfe will Hengl nun an die Be-
troffenen in Deggendorf, beson-
ders in Fischerdorf, zurückge-
ben.

Der gesamte Ort
unterstützt die Aktion

Er hat Spendenboxen aufge-
stellt, die örtlichen Geschäfte
machen mit und sammeln für
die Hochwasseropfer. Die örtli-
chen Banken spendierten Spar-
dosen und werben selbst für die
Aktion. Die Resonanz sei bisher
sehr gut, viele Menschen spen-
deten lieber so, als auf ein ano-
nymes Konto, bei dem man
nicht wisse, wo das Geld hin-
geht. Etwa 14 Tage will Hengl
die Spendendosen noch stehen

lassen, dann will er sich mit dem
Deggendorfer Oberbürgermeis-
ter in Verbindung setzen, der
wisse am besten, wo das Geld
benötigt wird.

Xaver Hengl hat nie aufgege-
ben, auch, wenn ihm das Was-
ser buchstäblich bis zum Hals
stand, denn ein Leben in einer
Gegend ohne Fluss kommt für
ihn nicht in Frage. Doch er weiß,
was es bedeutet, die Existenz
zu verlieren und quasi vor dem
Nichts zu stehen. „Man kann je-
den Euro brauchen“, sagt er.
Und so will er mit seiner Spen-
denaktion den Fischerdorfern
wenigstens ein kleines Zeichen
senden, dass sie nicht alleine
sind. Wer die Aktion unterstüt-
zen will, kann dies in vielen Ge-
schäften in Kallmünz, die die
Spendenboxen aufgestellt ha-
ben.

Weitere Infos gibt es bei Xa-
ver Hengl unter der Telefonnum-
mer 09473/ 1028.

Kallmünz voller Dankbarkeit:
„Wir sammeln für Fischerdorf“
Einst stand Kallmünz
unter Wasser, damals
half Irschenberg – jetzt
will man selber helfen

Von Ursula Hildebrand

Xaver Hengl will mit seiner Aktion den Menschen in Fischerdorf
helfen. Foto: uh

1988 war „Land unter“ in Kallmünz, hier halfen Bürger aus Ir-
schenberg finanziell weiter. Foto: privat

as ist noch katho-
lisch, was nicht?
Wie weit darf

christlicher Glauben gehen,
gerade wenn es um Kinder
und Jugendliche geht? Das
Wochenblatt berichtete vor ei-
nigen Wochen über die Katho-
lische Pfadfinderschaft Euro-
pas, die in Aufhausen nicht
nur eine Gruppe betreibt, son-
dern laut eigenen Angaben
auf der Internetseite der KPE
von dort aus auch agiert. Hin-
tergrund war die besorgte An-
frage von Eltern aus Aufhau-
sen beim Straubinger Land-
tagsabgeordneten Reinhold
Perlak, der sich an die Staats-
regierung wandte.

Recherchen des Wochen-
blattes ergaben zunächst,
dass die KPE innerhalb der
katholischen Kirche durchaus
umstritten ist. Auch das Bis-
tum Regensburg und der
Schierlinger Pfarrer Helm, der
für die Jugend im Bistum Re-
gensburg verantwortlich zeich-
net, konnte mit den katholi-
schen Pfadfindern zunächst
nichts anfangen. Zudem mel-
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dete sich eine junge Frau, die
im Laufe ihrer Mitgliedschaft in
einer benachbarten Mädchen-
gruppe der KPE psychischen
Druck erfahren haben will.

Zwischenzeitlich hat das
Bistum seine Einschätzung
der KPE präzisiert: „Die KPE
ist voll und ganz innerhalb des
katholischen Spektrums“, sag-
te Bistums-Sprecher Jakob
Schötz dieser Zeitung.

„Wir lehnen jeglichen
Druck natürlich ab!“

In der Redaktion sitzt auch
Pater Markus, der die Jugend-
lichen in Aufhausen betreut.
Er ist der sogenannte Landes-
kurator der KPE und in ganz
Bayern aktiv. Mit dabei ist
auch Judith Christoph, die in
Aufhausen für die Arbeit mit
Mädchen sowie auf Bundes-
ebene der KPE aktiv ist. Sie
beteuert: „Wir stellen uns ge-
gen jegliche Übertreibung der
Sexualmoral“, so die KPE-Ak-
tivistin, „betonen, dass die
KPE selbst demokratische
Strukturen hat und distanzie-
ren uns von jeglicher Form
von Druck, die man in Glau-
bensdingen auf Kinder und
Jugendliche ausüben könnte“.
Auch Pater Markus unter-
streicht: „Natürlich ist gerade
bei Jugendlichen Sexualität
ein Thema. Wir vertreten da-
bei aber den positiven Ansatz
der katholischen Kirche, ohne
etwas zu verteufeln.“

Wochenblatt hatte
kritisch berichtet, die
KPE stellt klar, wo sie
ihre Grenzen zieht

Von Christian Eckl

Katholische Pfadfinder:
„Völlig demokratisch!“

ls wir die Fotos der
Überschwemmungen di-
rekt vor unseren Haus-

türen in Niederbayern bzw.
Nord- und Ostdeutschland in
den Nachrichten gesehen ha-
ben, war für uns klar: Als Pfad-
finder dürfen wir nicht nur von
der guten Tat reden. Wir wollen
ganz konkret helfen!“, erzählt
Pater Markus von der Katholi-
schen Pfadfinderschaft Europas,
die unter anderem einen Sitz in
Aufhausen im Bistum Regens-
burg hat. Nicht umsonst heißt
der Wahlspruch der Pfadfinder:
„Pfadfinder, allezeit bereit“. Am
vergangenen Wochenende ging
eine kurze Rundmail an alle äl-
teren Pfadfinder und innerhalb
von kürzester Zeit war ein Hel-
ferteam aus Raiderinnen und
Raidern (das sind Pfadfinder ab
17 Jahren) organisiert, die sich
dafür spontan Urlaub genom-
men hatten. Ganz bewusst wur-
den die erwachsenen Pfadfinder
angeschrieben, um den betroffe-
nen Menschen tatkräftig helfen
zu können. Mehr als 30 Pfadfin-
der aus dem ganzen südlichen
Bundesgebiet – von Erlenbach
am Main bis nach Altötting – be-
teiligen sich derzeit bei der Hilfs-
aktion in Deggendorf. Für diese
Woche haben sich bereits weite-
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re Pfadfinder gemeldet und ihre
Unterstützung angeboten.

Wie aber sieht der Einsatz der
Pfadfinder für die betroffenen
Menschen konkret aus? Pater
Markus berichtete uns: „Im Kri-
sengebiet werden wir vom offizi-
ellen Koordinationsteam ver-
schiedenen Häusern zugeteilt.
Dort helfen wir den betroffenen
Familien bei der Beseitigung der
Flutschäden“, so der Geistliche.
„Das Ausmaß der Zerstörung
sprengt alle Vorstellungen: Der
vollständige Hausrat von Keller
und Erdgeschoss muss ausge-
räumt und fast immer entsorgt
werden. Arbeiten, bei denen wir
auch ohne besondere Fachaus-
bildung gut helfen können. An-
schließend werden die Räume
mit einer Speziallösung und
Hochdruckreiniger sauber ge-
macht und – soweit als möglich
– noch brauchbare Gegenstän-
de gereinigt.“

Ortsteile nur noch mit
Lastwagen erreichbar

Die Ortsteile sind meistens
nur mit Lastwagen erreichbar.
Die jungen Leute werden an der
Hilfszentrale abgeholt und auf
immer noch überfluteten Stra-
ßen zum Einsatz gefahren.
Abends wieder zurück. Stolz
sind die Helfer aber auch auf die
unerwartete Begegnung mit der
politischen Prominenz: Am Frei-
tag besuchte Bundespräsident
Gauck das Krisengebiet. Genau
die Straße, in der die Pfadfinder
beim Aufräumen halfen. Kurz
entschlossen kommt Gauck zur
Arbeitsgruppe und dankt den
Pfadfindern.

Sogar Gauck sagt Danke
für Hochwasser-Einsatz!

Von Christian Eckl

Bundespräsident Gauck
ist beeindruckt von den
fleißigen Helfern und
sagt herzlichst Danke

Bundespräsident Joachim Gauck bedankt sich bei den Katholi-
schen Pfadfindern, die auch aus Aufhausen in die Krisengebie-
te strömten.  Foto: privat
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